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Holperig war er, die Bahnschranke verrostet. Sie 

sollte weg und eine Halbschranke mit Ampelanlage sie 

ersetzen. Als das bekannt wurde, habe ich im 

Pfarrbrief KNN das geschrieben: 

 
Die Reaktion, die diese Sätze auslösten, hatte ich 

vermutet aber in diesem Ausmaß nicht erwartet.    

Die Gefährten des Ortsbürgermeisters waren 

wütend, weil sie den Bau der Turnhalle gefährdet 

sahen; die Sportler natürlich auch. Der 

Pfarrgemeinderat war auf meiner Seite. Ein Mitglied, 

ein Lokführer, bekräftigte, dass in der engen 

Gleiskurve kein Zug bremsen könnte, wenn ein  

Hindernis auf den Gleisen wäre. Die Junge Union 

unter ihrem damaligen Sprecher Franz Lehmler, bis 

vor kurzem Ortsbürgermeister von Nievern, schloss 

sich unserer Kritik an. Die Lahn-Zeitung berichtete: 

 



 

 

 

 

 

Um aufzuklären, zu klären und zu versöhnen, wurde 

eine Bürgerversammlung abgehalten, die relativ 

sachlich verlief (oder irre ich mich da?). 

 



 

 
 

Die Schranke blieb, und die Sporthalle wurde 

trotzdem gebaut. Zur Einweihung hat mich die 

Ortsgemeinde eingeladen, und ich habe mit 

eingeweiht. 

 
Am 1. Oktober 2011 bin ich auf dem Weg zur Scheune 

drüber gefahren; die alte  Schranke gibt es immer 

noch, inzwischen noch mehr verrostet - aber sicher. 

 

 



 

 

 

2015 bin ich mit meinem Sohn mal durch Nievern 

gelaufen und habe mit Freuden die Bauarbeiten 

gesehen (s.oben) und kurz danach hat Georg Breit das 

Langzeit-Wunderwerk fotografiert. Was lange währt, 

wird endlich gut. 
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